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«otalwnsdruck und Verlag der Vadenia %
idarlsrube , Adlersirahe 42 , SUbut
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Stt. Jahrgaua

RHjflöfttpreiä:
Die achtspaltige Kolonelzetle 2ö Pf . ?
Reklamen M . 1.20 , bei Wiederholung
Nachlas; nach Tarif . — Anzeigen - Auf»
trage nehmen alleAnzeigen -Periuitt »
linigsstellen entgegen . — Schlich der
Anzeigen -Annahme vorm . halb « Uhr

bzw . nachm. halb 3 Uhr.

Postscheck! Karlsruhe 4844
S . für Verlag und Druckerei
»ofmann , Direktor Irl " 'Ausgaben I Veranlwortlich für deutsche und badische Politik , sowie fiir Feuilleton : Th . Met , er :" ^ ^ einma ^ wochentlich die Unterhalluni >? blätter „Sterne und Blumen " , « für den übrigen redaktionellen Teil ^ Frane , Wahl ; fiir Anzeigen und Reklamen :„ Blatter mr den gmmltcmtifl * und „ Bl tler für Haus - und Landwirtschaft ' | Ä . .Hofman « , sämtlich in Karlsruhe .

Rumänien unö OeffmKbien .
Die rumänischen Politiker machen wieder eine

-Kra^ zuversichtlichere Miene . Die total verfehlte
Entscheidung, die Rumänien im Sommsr 1916 an die
s ôite der Entente führte unter Verrat an Oester-
rei^ UnM'N und Deiitschland , hat MM militäri¬
schen Austnnmenbruch und zu einem durch die Not
WvuMnen Frieden geführt, der selbstverständlich
siir Rumänien nicht wunschgemäß ausfallen konnte.
,liif Siebenbürgen ioar das Auge der Regierung
w, Verräters Bratiairu gerichtet , als die Kriegs-
crMrumi an Oesterreich-Ungarn erfolgte . Tatsäch-
l,ä> aber wurde die rumänische Armee nicht bloß aus
Siebenbürgen wieder hinausgeworfen, sondern auch
fUia den: reichsten Teil Rumäniens , aus der Mala¬
vi verdrängt und konnte sich zur Not nur noch in
ia ?>!okdau halten . Statt irgendwelche Erober un-
am

'
- u machen , geriet Rumäniens Existenz in Ge-

Lj :
'
. durch die Verräterpolitik seiner Regierung.

Söxiann es gehen , wenn man , wie Ruumnien. nur
Annexionspolitik treibt und das Gewissen aus dem
Spiel läßt.

Und doch fällt nun ine wertere Entscheidung nicht
so sehr zu Ungunsten von Rumänien aus , wie die
ReaierMlg Bratianus es verdient hätte . Bekannt -
lich wurde vor der falschen EMcheidung Rumäniens
di«on gesprochen , daß es im stalle der Erfüllung
seiner Bertragspflichten gegenüber den Mittelmäch-
ien Bessarabien, das ihn ! von Rußland im Jahre
1812 abgenommen und 1878 endgültig Rußland zu-
gesprochen worden tvar , wieder zurück erhalten
könne. Es liegt geradezu eine gewisse Tragikomik
barin , daß Rumänien nunmehr trotz seiner verfehl-
ten Politik in den Besitz Bessarabiens gelangt.
Dies verdankt es einmal den Siegen der von ihm
verratenen Mittelmächte, die Rußland nieder -
warfen, sodann aber auch der klugen und der-
jranenÄvürdigen Regierung 'des gegenwärtigen
Ministerpräsidenten MarHiloman , Her persönlich
nie einen Zweifel daran ließ , daß er die Politik
Bratianus für verwerflich un'd falsch hielt. Als
MarMoman das Steuer der Regierung ergriff,
tan: zu erwarten, daß das böse Kriegsabenteiier für
Rumänien doch nicht so schlimm ausfallen würde,
wie es sonst der Fall gewesen wäre . Nun ver-
Itert es zwar die Dabrudscha an Bulgarien , ge-
winnt aber Bessarabien , da das Kaird infolge des
Tichs der Mittelmächte von Rußlaird isoliert war
und über feine Geschicke selbständig bestimmen
konnte. Daß die Entscheidung in Mchinew, der
.tzmivtswdt Bessarabiens für Anschluß an Rumänien
aussiel, erklärt sich daraus, daß Bessarabien ^ zur

. Hälfte von Rumänen bewvhnt ist imd seine frühere
Zuiiebörigkeit zu ihm nie vergessen hat. Bessara-
bien bat etwa 2 Millionen Einwohner, von denen
bre allerwenigsten Russen sind . Rumänen , Grie¬
chen, Kuden, Bulgaren und einzelne deutsche Nieder-
lassungen bilden das Gan ?e der B -.^Meru >ig .
Wt'ssarabien ist ein sehr fruchtbares Land , liefert
Weh !» , Wein, Web . Salpeter , Marmor . Die
Mim -, der bessarabischen Frage befestigt die Ver-
Haltnisse im Osten und bildet eilten Markstein für
die Neuorientierung iit Nimränien, das in Zukun »t
fotooM nach den tatsächlichen Verhältnissen , wie
nach dem Willen der führenden Staatsmänner in
dn lnlehung an die Mittelmächte

'
sein Seil sieht.

- )X(-

öie Kriegslage im WeMn .
Stegeman« zur strategisch«» Lage.

. Bern, IN .
'
April . (W .T .B .) In Besprechung der

Wen Kämpfe kommt Stegemann int Bund ? u der
MfiM has; die strategische Lage der En g -
lande x sich noch nicht gebessert habe, und daß bte
^ age der F ra nzo s en durch die Bindung ihrier
don

^ all» » Seiten in den Räum von Beauvais-
umiens strömenden Reserven zu ihrem Nach-eil be-
stinilnt werde . Jedenfalls muß man damit rech-

daß es den Deutschen gelungen sei , nicht nur
TO Quadratkilometer zu erstreiten , zwei englische
Armeen um' sämtliche Stellnngswerke nnd Stapel
iu bringen mnd das englische Heer von Paris , sowie
von der Hanptbasis Paris—Muen -abzudrängen ,
joHöerft auch die Initiative z u r F o r t f ü h -
r n n g der Offensive zu behaupten . Letzteres
» , Zur Beurteilung der Lage aus schlag -
gebend.

ie amerikanischen Pharisäer.

g^ ' lfntch . meldet , daß der Zufallstreffer deutscher
u . .

^rie , der am Karfreitag eine Kirche im
Gnurreis« der Festung Paris traf, bei deml nn!nsteu Volk der Welt, den Amerikbnern. ganz
.Andere Entrüstung hervorgerufen hat, . Amerika
« .eint erst seit seinem Eintritt in deu Krieg so
!>•.•,!! geworden zu fein . Im Juni 1316 , als
'^WUICTV* .Soll

ch? 'Ys ' 6' revelt 'at erhoben , . ^
v£ 'Ä ^ tka in den Krieg eintrat , haben anierikani.
s,i

'
.̂ urgex den Mördern von Ka r l s r u h e

hilf . ^ leistet .

^ kiänlng des englischen Ministers Curzon .
,t° - April . ( W .T .B .) Im O berh a n -
^ " r z o u eine ähnliche Erklärung, wi -

föon rv
t
c
0r !?e im Unterhaus ab . Infolge d -er dent

lim ^.l^nstve habe das Kabinett sofort die Ver
iiioljch D ' und . Verstärkungen seien unver

1 ^ 77 örtttAf Vr>nvHf>t?
■•v . iv ' i jui w u y v (vt-wi " ^ ^

. Cr d fn 5ianal geschickt worden und zwar
wer Höchstzahl von täglich 3N NNN Mann .

GrsZs ZeyWe § KVt '

iHritte in Kee Schkgcht yoy

flmmüm ®. Ueber 10000 Gefangem .

Tagesbericht vsm

GroßTil ^ Äizptcma ?tie ?e
Großes Hauptquartier , It . April.

(W.T .B . Amtlich.)

WsftUchee Me -zssche-upleA.
Die Schlacht bei Armentidrss ist seit dein

9. April in vollem Gange.
Die Armee des Generals von Quast hat zwi-

schen Armentiöres und Festubert die
englischen und portugiesischen Stellunĝ mis dem
Südufer der L y s und dem Oftufer der Law e ge-
vommen. Nach Erstürmung von Bois Grenier
ltnd N e u v e Chapelle überWauden sie im ersten
Anmarsch über das verschlammte Trichterfeld hinweg
die zu zäher Verteidigung eingerichtete weite Ebene
mit ihren zahllosen in jahrelanger Arbeit zu starke«
StützpZtukten ausgebauten Gehöfte , Häuser und
Baumgruppen.

' Unter tatkräftiger Führung des
Generalmajors Hoeser wurde noch am Abend des
9. April der U e b e r g a n g ü b e r d r e L h s bei
Bac St . Maur durch schneidiges Zufassen des
Leutnants D r e b i n g vom Jnf. -Regt. !V7

'
) er¬

zwungen.
Gestern wurde der Angriff ans noch breite -

rer Froirt fortgesetzt . Truppen des Gene -
rals Sixt v o n A r n i ,n nahmen Hollebeke und
die südlich anschließenden ersten englischen
Linien . Sie stürmten die Höhe von Meesen
<M e s s i n e s ) und behaupteten sie gegen starke
feindliche Gegenangriffe. Südlich von Wa asteu
(Waruet 0 n ) stießen sie bis an den Ploegsteert-

Wald vor und erreichten die Straße Ploegsteert -
A r m e n t i & r e s.

Tie Armee des Generals von Q u a st überschritt
an mehreren Stellen zwischen Armentiöres und
Estaires die Lvs und steht im Kampf mit neu
herangeführten englischen Truppen auf dem Nord-
nser des NüsseS . Südlich von Estaires haben
wir kämpfend die L a w a und die Gegend nord-
östlich von B e t h u N e erreicht.

Die Gefangenen zahl ist auf weit über
IN NNN gestiegen , darunter ein portugiesischer
General.

Ar» der Schlachtfront zn beide» Seiten der
S 0 m m e und auf dem Südufer der O i s e blieb
die Gefechtstätigkeit auf Artilleriekampf und klei-
nere Jnfanterieunternehmungen beschränkt .

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Reue?.
Ter Erste Generalquartierineister:

Ludendorff .

Sejchießung miUtärischer ^ -, !agen bei
La Panne.

Berlin , 11. April. (W .T.B . Amtlich.) Uu -
sere Torpedobootsßreitkräste iu Flandern haben am
9 . April, abends , unter Führung des Korvetten -
kapitäns A l b r e ch t die militärischen Anlagen bei
La Panne (bei Tünkirchen ) ausgiebig unter
Feuer genommen . Die Küstenbattcrien erwiderten
das Feuer ergebuislos. Feindliche Seestreitkräfte
wurden nicht gesichtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
'znAfKwetrwo&m

Die Verluste an Ges ch ü tz e. n und Kriegs -
in ale r ia f wurde mMlM sofort ersetzt ui)b es
ist loeiter eine starke Reserve vorhanden . Wir ha-
ben uns sofort an die D o in i jü o n s und I n -
dien gewandt und befriedigende Antworten erhal -
ten . Wir haben uns auch an unseren großen Ver.
bündeten jenseits des Ozeans geivandt . Präsident
Wilson antwortet? mit einer Bereitwilligkeit, die
im Betreff der Ziffern und Zusagen unsere kühnsten
Erwartungen übersteigt . Die nächsten monatlichen
Verstärkungen an Infanterie und Maschinengeweh -
ren werden schon an sich eine Armee von gewaltiger
Stärke darstellen . Nachdem Curzon die Uebertra -
gung der strategischen Leitiung an der Westfront in
eine Hand erwähnt hatte , schloß er : Der Feind
hat eine Reihe von Schlachten begonnen , um einen
entscheidenden Sieg zu erringen. Dazn zwingt sie
die

'
wirtschaftliche Lage Deutschlands und mehr noch

die österreichisch - ungarische . Die Erschöpfung und
KriegWüdigkeit sei der Hauptverbündete un -d die
Erkenntnis, daß in jedem weiteren Monat ausge¬
bildete amerikanische Truppen ^

iwch dem Kriegs- ,
schauPlatz eilen werden . Er wird daher die äugen-
blickliche vorteilhafte Lag*» ohne iede Rücksicht auf bic
Opfer an Menschenleben ausnutzen . Diese Krisis
kann nocb Wockien lind Monate währen und bis in
das f ü n f t e K r i « g s j a h r hinein dauern . Aber
unsere Vläne recknen daniit, daß der Krieg das
%tfir 1919 umfaßt. Die Regierung würde ihrer
Pflicht schleckt genügt haben , wenn sie sich mit ihren
bisherigen Maßnahmen begnügt hätte . So kam das
neue Mannschaftsersatzgesetz zustande.
Die Stimmung im Unterhaufe während der Rede

Llol-
.d Georges.

Amsterdam , 9. April. sV .T .B .) Der Parlaments-
ber '-ckterstatter des Manchester Guardian berichtet,
daß Lloyd George von dem Augenblick an, wo er in
seiner Rede auf Irland zu sprechen kam . fortwah -
rend , k n t e r b r o ch e n wurde . Mit Ausnahme des
Beifalls , der dein Premierminister gespendet wurde,
als er der A r m e e in Frankreich, der Kamerad-
fchaft der Franzosen und der Großmut des Vra-
sideuten Wilson huldigte, löst- kein Punkt seiner
Rede im Hause Begeisterung ans. Das Ga>us ver-
hielt sich reserviert und hörte den ersten Teil
der Red ?, der von der Lag« an der Westfront han-
d-elte, merkwürdig schweigsam an In dem Augen-
blicke, in dem der Premierminister zur Ausdeh .
nung des Dienstpflichtgesctzes ans Irland kam
fcklug die Stimmung um . Ein Terl . des Hauies
stinaitte laut M . der andere Teil schloß sich ebemo
geräuschvoll William O 'Brien an . der sagte , daß
dies einer Kriegserklärung an Irland gleichkomme.
Die Nationalisten wollten dem Premierirnmster
ni^t mehr zuhören , mich dann nicht, als er auf die
wichtige Fraae der irischen Homer u le zu spreeben
kam . Ein Abgeordneter rief aus : „Die könnt ^ hr
behalten ! " Iu diesem Augenblicke wenigstens schien
dieser Ausruf bie vorherrschende Stimmung de-,
Kaufes wredermigeben . Nachdem Asgmth incht ohne
Erfolg versucht hatte , die aufgeregte Stimmung zu
besänftigen , wurde die Sitzuncs ctlvas ruhrger "fon *
gesetzt Die irischen Natimialisten ließen aber fei-
nen Zweifel über ihre Absicht aufkommen , das Ge¬

setz in allen seinen Stadien zu bekämpfen .
Schon bei der ersten Abstimmung , die nur die for -

! melle Frage der Einbringung des Gesetzes betrifft,
verfügten sie über die ansehnliche Zahl von mehr als
HO Stimmen . Die eigentliche Kraftprobe wird erst
bei der zweiten Lesung geleistet werden .

) * (-

ver Krieg Zu? See »
Ein GeSeÜZug unö vie ? Dampfe ? versenkt.

B e r l i n, IN . April. (W .T .B . Amtlich.) Im
zäh durchgeführten Angriff vernichteten unsere
U - Boote im Mittelmeer einen Geleitzng
von vier Dampfern restlos und versenkten vier
weitere Dampfer mit zufam^nen über 3N U00 Brntto-
rcgistertonnen . Außerdem wurde ein englischer
Zerstörer der L -Klasse (95N B . - N.-T .) abge-
schösse«.

Auf einen beladenen Tankdampfer wurde ein
Torpedotreffer erzielt, doch dürfte dieser schwer be-
Mdigte Dampfer den nahen Hafen Alexandrien
noch erreicht haben . Die Dampfer waren bela-
den und soweit festgestellt werden konnte , bewaffnet .
Die starke Sichernng läßt ans eine wertvolle La-
düng schließen. Namentlich festgestellt wurden die
englischen Dampfer ,/Saldanha " (4594 B . -R --T .) ,
ferner „St . Dimitrios" (335-9 B . -R. -T.) , der

^
Tank -

dampfer „ Oneka " (5176 B .-R .-T .) , der italienische
Dampfer „Sincerita " (1722 B .-R . -T .) >tnd der arie-
chische Dampfer . .Prinzeß Sofia" (2282 B . -R . -T .) .
Der versenkte englische Zerstörer sicherte mit einem
zweiten Zerstörer einen großen Transporter, der
ebenfalls vernichtet wurde . Auf dem Dampfer „St.
Dimitrios " beobachtete das U -Boot eine Detonation, .
die vermutlich von Munition herrührte .

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.
Tie Entente und Schweden .

Stockholm . IN . April. (W .T .B .) Wie Allehonda
erfährt , verlangt England von den Besatzungen der
in den englischen Häfen befindlicken fckiwedifcken
Schiffe , daß sie ihre Fahrzeuge nickt verlassen sol-
len , während sick> diese in ausländischen Häfen be-
finden . Durch diese Verpflichtung soll erreicht wer-
den, daß die schwedischen Seeleute sich für
den Dienst für die Entente melden . Außer-
dem wird mitgeteilt, daft England den schwedischen
Seeleuten , die in englischen Häsen ibre Fahrzeuge
verlieren, keine P o st nach Schweden be-
willigt .

( ■:

ve ??Weöene KriegsnachriHtc ! , .
Zur Vorgeschichte des Krieges.

Malinö, 10. April . (W.T.B .) Südvenska Dag -
b ladet schreibt zu den von der russischen Zeitung
Nolvoja Schien veröffentlichten G e h e i m d o k n-
menteu : Das vorliegende Geheimdokument ist
das interessanteste , bisher über die Borge-
schichte des Krieges bekannt gewordene Aktenstück .
Wir sehen, mit welcher bewußt frivolen Leicht¬
fertigkeit regierende Männer des z a r i st i -
scben Rußland ihr eigenes Volk und die
Welt in den Strudel des europäischen
Krieges hineintrieben . Immer mehr
lichtet sich der Vorhang, der die Vorgeschichte des

Weltkrieges deckt. Den Ententeschlagworten von
Kampf für Freiheit und Humanität wird mehr und
mehr der Schleier vom Gesicht gerissen und darunter
kommen die i m p e r i a l i st i s ch e n Grund -
züge eines Staates zum Vorschein, der auch unser
Nachbar war und der sich in den Iahren vor 1914
auch bei uns mit meuchlerischen Mitteln einen
Weg für seine Us: : rpationspläne bahnte . Es er-
weist sich immer mehr , welcher Gewinn der Mensch-
heit der Zusammenbruch des Panslavisnius und
des zaristischen Rußlands bedeutet .

Neue Stenern in England.
Berlin, 11 . Apiil. Laut Voss. Ztg . wird Bo -

uar Law beim neuen Staatshaushalt große Er -
höhung der Steuern verlangen, so daß die gesamter '.
Staatseinnahmen hieraus INNO Millionen
P fand betragen werden, . Die Einkommensteuer
werde durch eine Ergauzungsstener auf die aroßeren
Einkommen erhöht . Ferner werde eine erhebliche
Steuer auf Bier , Spirituosen . Kaffee , Tee und
Zucker gelegt. Es müßten 300 Millionen Pfund
neuer Steuern geschaffen werden .

protest Kaiser Karls

gegen öie Lüge CSeMe ^ceaus .
Telegramm an den dentschen Kaiser .

Wien, 10 . April . (W .T .B .) Seine K. und K.
apostolisch: M a j e st ä t haben heute an den d e u t -
schen Kaiser folgendes Telegramm gerich -
tet : Der französische Ministerpräsident , in die Enge
getrieben , siicbt dem L ü g e n n e tz, in das er sich
selbst verstrickt hat, zu entrinnen, indem er mehr
und mehr Unwahrheiten anhänst und sich nicht
scheut , nunniehr auch die vollständig falsche
und unwahre Behauptung aufzustellen , daß
ich irgend lvelck« gerechte Rückerwerbnngsansprüchs
Frankreicks anf Elfaß - Loth ringen an er -
kannt hätte Ich weise diese Behaup -
i u u g mit E n t r ü st u u g z n r ü ck. In dem
Augenblick , in welchem die österreichisch - ungarischen
Kanonen gsmeinsam mit den Deutschen an der West-
sro ". t donnern , bedarf es wohl kaum eines besseren
Belveifes dafür , daß ich für Deine Provinzen genau
so kämpfe, auch ferner zu kämpfen bereit bin , als
gelte es meine eigenen Länder zu verteidigen , Ob-
wohl i -b es angesichts dieses sprechenden Beweises
einer völligen Gemeinschaft in den Zielen, für welche
wir seit nunmehr fast vier Jahren den Krieg fort-
führen , für überflüssig halte, auch nur ein Wort
über die e r l o g e n >e B e h a u p t n n g H e r r n
C l e in e n ê e a u s zu verlieren, liegt mir doch dar-
an , Dich bei dieser Gelegenheit ernent der voll -
ständigen Solidarität zu versichern, die
zwischen Dir und mir, zwischen Deinem und mei .
nem Reich besteht. ■Keine Intrige, keine Versuche,
von wem immer sie ausgehen mögen , werden unsere
Waffenbrüderschaft gefährden . G e m e i n s a in
werden wir den ehrenvollen Frieden
e r z w i n g e n.

Eine amtNche Wiener Verlautbarung .
Wien , IN . April. (W .T .B .) Amtlich wird ver-

lantbart. Herr Clemenceau sucht sich durch
fortgesetzte Erklärungen ai -s der peinlichen Tatsache
herauszuwinden, in die er durch das Ableugnen der
in der Rede des Grafen C z e r n i n vom 2 . April
enthaltenen Feststellungen geraten ist . Wir halten
es fiir überflüssig , die Unwahrheit seder einzelnen
seiner Behauptungen besonders nachzuweisen , denn
wir würden uns damit nur in den Dienst seines
offenkundigen Bestrebens stellen , dnrch eine Er-
örterung der Borgescküchte der Freiburger Zusam -
menknuft die Aufmerksamkeit von jenen , zwei Tat-
fachen abzulenken , auf die es in der Rede des Gra-
fen Czernin allein ankommt , daß nämlich Herr
Elemeneeau noch kurz vor Beginn der letzten
Offensive im Westen eine Annäherung an Oester-
reich-Ungarn gesucht und ihm sodann zu wissen ge-
geben hat , daß Frankreick) zu einem Frieden ohne
Annexion Elsaß -Lothringens liickt zu haben sei.
Nun sucht Herr Clemenceau in seinem Bestreben die
Aufmerksamkeit von diesen Mei Punkten dadurch
abzulenken , daß er angeblich politische Aeußerungen
in die Diskussion wirft , welche Kaiser Karl
brieflich gemacht haben soll nnd welche, wie er be-
hauptet, besagen , daß er den Wunscheu Frankreichs
auf eine Rücker Werbung Elfaß - Loth -
r i n g e n s ^ z u st i m m t . daß ferner sein Minister
des Aeußeren ebenso denke , wie er . Die U n s i n -
nigkeit dieser Behauptungen liegt auf
der Hand . Sie stehen im krassesten Widerspruch mit
allen öffentlichen Reden , welche der verantinortli-be
Minister des Aeußeren stets gehalten hat , und welche
auch in Frankreich bekannt sind . Insbesondere be-
weist dies , nicht einmal voll Clemenceau abzuleug-
nen , daß k. und k. Truppen für Elsaß-Lothringen
an der Westfront käinpfen , klarer als andere Argu-
mente , die über jeden Zweifel erhabene bundestreue
Gesinmmg unseres Monarchen . Zum Uebersluß sei
noch festgestellt , daß die Angaben Herrn Cle -
inenceaus über die brieflichen Aeuße -
r u n g e n von Kaiser Karl von A n f a ii g
an bis zu Ende erlogen sind . Deutlich
tritt aus allen den Aeußerungen Clemenceaus nur
die von ihm offen eiiigestandene Tatsache hervor,
daß der Krieg an der Westfront andauert , weil
Frankreick Elsaß -Lothringen zurückerobern will.
Einen besseren Belveis , daß die Mittelmächte zur
Verteidigung ihres Besitzstandes kämpfen, hätte
Herr Clemenceau der Welt nicht liefern können.
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öaöischer LanStag .
Z w e i t e K a m m c r.

5karlsruhe , 11 . April .
Am Rcgierungstisch : Regieruugsrat Fecht .
Präsident Kopf eröffnet die 4^ . Sitzung um 8 Uhr

i5 Min.
Die Beratung über den
Zcntrumsantrag betr . das Amtsticrkiindigcrwcsen

wird fvrtgesctz .
Abg . Spang ( Ztr . ) : Die Klagen über das Amtsver -

kündigerwesen sind Jahrzehnte alt . Der Staatsminister
und Kölblm haben bestritten , daß ein Zwang zum Be -

zug des Amtsverkündigers bestehe , nachdem das Amts -
blatt auch gesondert zu erhalten ist . Sie haben aber da -
bei nicht beachtet , daß in diesem Fall besondere Aus -
gaben dafür zu machen sind , die wegfallen , wenn man den
Ämtsverrüiidiger hält . Er schätze den Patriotismus
der Anttsblattverleger sehr hoch, doch dürfe man nicht
annehmen , daß sie nur aus ideellen Gründen jährlich so
große Lasten auf sich nehmen , von denen Kölblin gestern
gesprochen . Warum wehren sie sich so sehr gegen eine
Neuregelung , wenn sie bisher nichts dabei verdienten ?
( Sehr

'
richtig ! ) Sie bekommen eben auch viele Druck -

auftrage . Man hat gesagt , die Neuregelung im Kriege
wäre eine Härte gegen die im Felde stehenden Verleger
der Amtsblätter . Ihre Zahl ist nicht so groß , die der an -
deren ist größer . Wenn man auf die Zahl der färb - .
losen Amtsverkündiger hinweist , vergißt man , daß diese
zu Wahlzeiten nationallieberaie Politik machen . Will
man der geschichtlichen Entwicklung Rechnung tragen
und Recht und Billigkeit walten lassen , dann muß
man unserem Antrage zustimmen . Daß durch eine
solche Regelung erhebliche Unkosten entstünden , ist zuzu -
geben , aber das würde im Laufe der Zeit besser und
man mühte auch mit dieser Tatsache rechnen . Der
Minister hat die anderen Blätter gelobt ; aber vom Lob
allein kann kein Blatt leben . Der Minister hat gesagt ,
daß nach dem Kriege zu erwägen sei, ob nicht zahlen -
mäßig zurückgegangenen Amtsverkündigern die Amts -
blatteigenschaft zu entziehen sei . Das wäre eine kleine
Besserung , aber ein Flickwerk . Hier sollte ganze Arbeit
gemacht werden . Die Prozesse sollten unmöglich gemacht
werden . Jedes Blatt sollte nach dem Kriege die An -
zeigen erhalten . Wo eine Wille ist, ist auch ein Weg !

Abg . Pcnedey (F . V . ) : Die Klagen über das Amts -
Verkündigerwesen gehören zum ständigen Repertoir des
Landtags . Unter Eisenlohr bildeten die Amtsverkün -
diger ein wichtiges Stück der nationalliberalen Politik .
Dagegen sind die heutigen Klagen harmlos ; aber besrie -
digend sind auch heute die Verhältnisse nicht . Jeder -
mann sollte die amtlichen Mitteilungen erhalten kön-
nen , ohne daß er ein Blatt liest , dessen politische Haltung
er nicht teilt . Wir haben angeregt , daß Staats - und
Gemeindebehörden ihre Anzeigen vereinigen sollten und
daß dann ein solches Amtsblatt den einzelnen Zeitungen
gegen Entgelt sollte beigelegt werden . • Diese Anregung
hat aber keine Gegenliebe gefunden . Man hat sich nun
dahin verständigt , die Anzeigen allen Blättern zugänglich
zu machen , die im Bezirk vertreten sind . Dr . Schoser
u . Gen . haben den Strich der nicht im Bezirk erscheinen --
den Blätter mit mindestens 500 Abonnenten im Bezirk
beantragt . Darüber ist zu reden , mir die im Bezirk
erscheinenden Blätter nicht zu schädigen zugunsten der
farblosen Presse . Er stimme diesem Abänderungs -

' antrag zu .
Abg . Wittemann ( Ztr .) : Ich habe die Bedenken ge-

teilt , die Venedey soeben ausgeführt hat . Die Kosten
würden zu hoch und die Sache zu umständlich . Wie
haben deshalb den Strich der nicht im Bezirk erscheinen -
den Presse beantragt . Unser Antrag bezweckt den Schutz
der Bezirkspresse und wir wollen , daß dies nicht erst nach
dem Krieg , sondern jetzt schon geschieht . Wir wollen ,
daß heute schon die Blätter , die die jmtlidjen Mit¬
teilungen unentgeltlich bringen müssen , auch etwas er -
halten . Bei uns in Baden wird unheimlich viel publi -
ziert , ein Drittel könnte wohl gespart werden . Die
Nachricht Über die Papierspinngarne , die durch alle
Amtsblätter geht , hat bei uns einen Umfang von 654
Zeilen mit einem Kostenaufwand von 103 .50 Mk . ; in
Württemberg macht man dieselbe Sache mit 34 Zeilen
und 8 .50 Mk . Kosten . Daneben erscheinen die Amts -
blätter trotz der Papiernot mit weißen Seiten , sie sind
nicht kontingentiert . Es wird noch unheimlich viel Pa -
pier verschwendet . Der Einwand , man habe kein Papier ,
ist nicht stichhaltig . Unser Antrag entspringt nicht poli -
tischen Gründen , sondern nur der praktischen Forderung
der Billigkeit . Die Nichtamtspresse hat die meisten
Leser und leistet dem Vaterland viel größere Dienste als
die Amtspresse , die bezahlt wird . Man kann sich nicht
daraus berufen , daß die Regelung historisches Recht sei .
Die Äintsblatteigenschaft beruht auf einem bürgerlichen
Vertrag , der gekündigt werden kann und früher , wenn
der Aintsblattverleger nicht die gewünschte Politik
machte , auch gekündigt wurde . Wir wollen nicht , daß
den Amtsblattverlegern etwas genommen wird , sie sollen
die Anzeigen auch weiter erhalten gegen Bezahlung .
Was wir beseitigt wissen wollen , ist nur die Monopol -
stellung der Amtsblätter . Dafür find nicht politische ,
sondern wirtschaftliche Gründe maßgebend , und die Be -
oürfnisse des Publikums , die amtlichen Mitteilungen zu
erhalten . Es ist eine dringende Notwendigkeit auch für
die kommende Zeit , die Blätter draußen frei und selb -
ständig zu erhalten , damit sie nicht abhängig werden von
der Schwerindustrie . Und wenn dafür auch 300 000 Mk .
im Jahr aufzuwenden sind, so ist das kein Unglück .

Abg . Geck ( IL Soz . empfiehlt , Kreisamts -
blätter zu schaffen . Die 300 000 Mk . könnten durch
Matrizen und sonstige Vereinfachung erspart werden .
Damit könnte eine Ungerechtigkeit beseitigt werden .
Die Amtsblattverleger hatten auch den Verlag der amt -
lichen Drucksachen . Wurden diese geändert , so wur -
den ihre Bestände wertlos .

Abg . Nückel iZtr .j : Seit 25 Jahren obliegt mir die
Sorge für den Acher - und Bühlerbote , davon 15 Jahre
als Nichtamtsblatt , 10 Jahre als Amtsblatt . Die Amts -
blatteigenschaft bringt Vorteile , auch materielle ; aber die
Vorteile und Gewinne sind nicht so groß als man an -
nimmt . Wir müssen heute viel teures Papier zusetzen . Im
Frieden haben wir zulegen müssen . Heute ist 's besser ,
aber der Nutzen ist nicht so groß als man annimmt .
Gleichwohl habe ich den Antrag auf Regelung des Amts -
blattwesens mit unterschrieben ; ich huldige nicht dem
sacro egoisrno ! Die jetzige Regelung ist nicht zeitge -
maß . Eine Aenderung ist nicht leicht . Nach dem Kriege
werden wir an allen Ecken sparen müssen , da fallen
400 000 Mark schon ins Gewicht . Allen es zu geben , ist
schwer . Man könnte alle drei Jahre wechseln . Es
würde auch nichts schaden , wenn man einmal die Blätter
der anderen Seite lesen würde . Eine Lösung wäre
auch die Herausgabe besonderer Kreisblätter durch die
(? taatsdruckerei , die anderen Blättern beigegeben wer -
den könnten , möglichst billig oder ganz umsonst . Diesen
Vorschlag sollte man erwägen ; er wäre das idealste und
ge/echteste .

Abg . Kölblin fuatl .) : Witteinann hat sich bielfach von
den realen Grundlagen entfernt . Röckel, mein Doppel -
kollcze , hat andere Ausführungen gemacht , die auch auf
iener Seite des Eindrucks nicht entbehrt . (Abg . Witte -
manu : Im Gegenteil : Cicero pro domo ! ) Wenn es
Druck rbeiten gibt , bei denen nichts mehr herausschaut ,
dann wird man dem Drucker den Vorwurf machen , er
könne nicht rechnen . Ich gebe Wittemann recht , daß

zuviel inseriert wird . Es hätte oft nichts geschadet , tvenn

vereinfacht worden wäre . Für das Anzeigenwesen mußte
eine Zentralstelle geschaffen werden . Die Papierver -

schwendung ist nicht auf die Sucht der Amtsblattverleger
zurückzuführen . Wir sind gehalten , das Amtsblatt so
herauszugeben , daß es selbständig , frei von anderem

Stoff herauskommt . .
Abg Witteman » (Ztr . ) : Den Rat Kölblins : „ Scham ,

bleib unten ! " müsse er ihm zurückgeben . Er müsse da^ ei

allerdings bemerken , daß er auf dem sehr realen Boden
des AmtSblattverlegers stehen geblieben ist, der beute eine

gute Einnahme habe . Vom guten bewährten Alten kann
keine Rede sein bei einer Sache , die soviel Widerspruch
erfahren . Röckel bat keinen Beifall bei uns gefunden ,
weil er auf demselben realen Boden steht , das zu er -
halten , was seinem Blatt jetzt Einnahmen bringt . Die
Drucksachen werden noch nicht gleichmäßig verteilt . Ge -

wisse staatliche Stellen halten sich nicht daran . Nötig ist
es nicht , daß man alle Drucksachen von Karlsruhe be -

zieht .
'

Der Umfang der Anzeigen kann eingeschränkt
und dann können dieselben allen Blättern gegeben
werden . Die Idee der Kreisblätter ist auch nicht die
richtige , weil Blätter nur mit amtl . Bekanntmachungen
nicht gelesen werdein Jetzt muß Wandel geschaffen
werden , sodaß alle Blätter die Anzeigen erhalten , wenn
es auch einige 100 000 Mark kostet.

Abg . Mast (Ztr . ) : Meine Fraktion hat schon seit
Jahren , also auch zur Zeit i>er Unrentablität , für eine
Aenderung des Amtsverkündigungswesens sich bemüht .
Daraus geht hervor , daß materielle Gründe für ihren
Antrag nicht maßgebend sind . Ich bitte nochmals unseren
Antrag anzunehmen .

Bei der A b st i m m u n g wird der K o m -
missionsantrag mit der Abänderung
nach dem Antrag Dr . Schoser angenommen gegen
die Stimmen der Nationallieberalen .

Antrag der Abq . Marum « . Gen . betr . die örtliche
Einschränkung der Fliegerangriffe .

Der Antrag lautet : Die Gr . Regierung wird ersucht ,
im Bundesrat und bei den Reichsbehörden dahin zu wir -
ken , daß diese sich für den Abschluß allgemeiner Verein -
barungen zwischen den Kriegführenden einsetzen , durch
welche sofort die gegenseitigen Fliegerangriffe auf Ort -
schaften außerhalb des Operationsgebietes beseitigt
werden .

Abg . Marum (Soz . ) begründet seinen Antrag mit
dem Hinweis auf verschiedene Umstände , die Grausam -
feit einer solchen Kriegfüürung , die Zwecklosigkeit solcher
Angriffe für die Kriegführung . Man hat wohl damit
Schrecken verbreitet , aber der Kriegswille der Bevöl -
kerung ist damit nicht gebrochen . Noch sind nicht alle
Fäden unter den Völkern zerrissen , Vereinbarungen
wären möglich . Der Papst hat solche Vereinbarungen
angeregt und es wäre ein hohes Verdienst für die Kurie ,
wenn sie das fertig brächte . Es ist zu bedauern , daß
andere internationale Organisationen in dieser Hinsicht
versagt haben . Die deutschen Behörden sollten sich im
Sinne des Antrags bemühen .

Ministerialdirektor Weingärtner : Der Antrag wird
von uns sympathisch begrüßt und die Gr . Regierung hat
auch bereits ein Benehmen mit dem Kriegsministerium
eingeleitet . (Beifall . ) Vergeltung ist bei der Art der
Kriegführung unserer Feinde nicht zu umgehen . Wir
hoffen aber trotzdem , daß unsere Bemühungen zu dem
gewünschten Erfolg führen , unbeschadet der militärischen
Notwendigkeiten .

Der Antrag wird hierauf ein st immig ange -
n o m m e n .
Antrag der Abgg . Hartman » u . Gen . betr . den Arbeiter -

schütz .
Der Antrag bezweckt, die Regierung zu ersuchen , im

Bundesrat dahin zu wirken , daß die infolge des Krieges
aufgehobenen Schutzbestimmungen für Arbeiterinnen
und jugendliche Arbeiter baldmöglichst wieder angewen -
det und entsprechend erweitert werden .
Antrag der Abgg . Kolb u . Gen . betr . den Schutz der
bei Bauten beschäftigten Personen gegen Berufsgefahren .

Der Antrag verlangt , daß die Regierung ersucht
werde , die bereits vor dem Kriege fertiggestellte Verord -
nung betr . den Schutz der bei Bauten beschäftigten Perfo -
nen gegen Berufsgefahren in allernächster Zeit in Kraft
zu setzen ; zugleich den Schutz der Arbeiter bei Eisen -
tonstruktion - und Eisenbetonbauten mitzuregeln .

Berichterstatter Abg . Geiß (Soz .) berichtet über den
Antrag , der sich als notwendig erwiesen hat infolge der
Schädigungen , denen Arbeiterinnen und Jugendliche
durch die Aushebung der Schutzbestimniungen auf Bau -
teu ausgesetzt sind . Eine Verschärfung der Vorschriften
ist notwendig . Manche Arbeiterinnen haben im Kriege
für sie ungeeignete Arbeit übernommen . Durch ein
Ruudschreibeu wurde die Nacht - uud Ueberarbeit von
Arbeiterinnen uud Jugendlichen erheblich ein -
geschränkt . Der Antrag Kolb und Gen . wurde
notwendig durch die vielen Unglücksfälle . Die
Kommission hat die Notwendigkeit eines verstärkten Ar -
beiterschutzes einmütig anerkannt und beide Anträge ein -
stimmig angenommen .

Abg . Hartwann ( Ztr . ) begründet seinen Antrag und
gibt einen geschichtlichen Ueberblick über die Entwicklung
des Arbeiterschutzes , der einigermaßen , wenn auch noch
nicht voll befriedigend vor dem Kriege vorhanden war .
Aller Arbeirerschutz habe aber den Unternehmern abge -
rungen werden müssen . Daß der Arbeiterschutz bei Be -
ginn des Krieges eingeschränkt wurde , ist verständlich ,
aber ob es notwendig war , ihn einzuschränken , ist eine
andere Frage . Zweifellos habe der Arbeiterschutz segens -
reich gewirkt für unsere Wehrhastigkeit . Wir müssen
aber auch jetzt sparsam mit dem Meuschenmaterial um -
gehen . Der Schutz für Arbeiterinnen und Jugend -
liche, vor allem für Mutter und Kind , für schwangere
uud stillende Mütter ist dringend nötig . Es wurde mit
der Gesundheit der Arbeiterinnen Raubbau getrieben .
Wenn wir die Kriegsverluste ausgleichen wollen , be-
dürsen wir eines erweiterten Schutzes für Arbeiterinnen
und Jugendliche . Er bitte , dem Antrag zuzustimmen .

Abg . Strobel (Soz . ) : Wir werden den Antrag Hart -
mann u . Gen . aufs wärmste unterstützen und ihm zu -
stimmen . Während des Krieges muß hinsichtlich des
Bauarbeiterschutzes Fürsorge getroffen werden für die
vom Krieg heimkehrenden Arbeiter . Die badischen Vor -
schriften betr . den Bauarbeiterschutz sind veraltet und
bedürfen dringend einer Verbesserung . Ein allgemei -
nes Verbot der Frauenarbeit bei Bauten ist dringend
zu verlangen . Er bitte , beiden Anträgen zuzustimmen .

Abg . Sidler ( natl . ) spricht sich im Sinne beider An -
träge aus , denen seine Partei zustimmen wird .

Abg . Reinhardt (Ztr . ) : Lange Jahre hat man ge-
glaubt , die Jndustriearbeiterschaft degeneriere . Heute im
Krieg wissen wir , daß dies nicht der Fall ist . Der Ar -
boiterschutz hat sich bewährt , er muß sich auch weiter be -
währen für die Friedensarbeit . Die Industrie hat in
den 25 Jahren des Arbeiterschutzes einen großen Auf -
schwung genommen . Er hoffe , daß sie auch nach dein
Kriege den Arbeiterschutz durchführe . Jede GeWerk -
schaftsarbeit ist auch Arbeiterschutz . Desbalb muß die
Industrie auch die Gewerkschaften anerkennen . Die
Frau ist die Hüterin des häuslichen Herdes . Die Er -
folge des Säuglingsschutzes und der Hebung der Fami -
lie , die Beseitigung der Verrohung der Jugend , die Be¬
kämpfung der Uusittlichkeit und des Alkoholmißbrauchs
hängen davon ab , daß die Frauen von der Industrie -,
arbeit befreit werdeu . Dem Antrag Kolb stimmen wir
ebenfalls zu . Im Krieg wird wenig gebaut , aber wo
gebaut wird , sind wenig und schlecht geschulte Arbeiter
beschäftigt und der Schutz ist vernachlässigt . Es ist zu
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gintgen nur auf das alleräußerste Maß beschrankt wer

den . Baden geht sogar noch etwas weiter alS das Re ch .
<̂ ic Arbeitszeit für Arbeiterinnen darf tit der Tag - und

Nachtschicht 11 Stunden nicht überschreiten . Ich darf

mich den Worten der Anerkennung anichließen für da -

Heldentum der Frauen nid Jugeiidkchen , die ihre Ge¬

sundheit für die Allgemeinheit opferten . Bezüglich des

Bauarbeitenschutzes werden die Verordnungen ha dmog -

lichst veröffentlicht unter Berücksichtigung der heute ge-

machten Anregungen . , .
Beide Anträge werden Einstimmig ange -

nommen .
Anträge der Abgg . Kopf u . Gen . und der Abgg . Kolb

« Gen betr . die Abgabe von Kriegsmaterial an Land -

Wirte und Gewerbetreibende bezw . Kriegsteilnehmer .

Nach dem Zentrumsantrag soll die Regierung ersucht
werden , beim Kriegsministerium dahin zu wirken , daß
nach Kriegsende von der Militärbehörde nicht mehr be-

nötigte Pferde , Wagen . Schlitten . Baumaterialien . Werk -

zeuge usiv . unter Ausschluß des Zwischenhandels un -

mittelbar an Landwirte und Gewerbetreibende verkaust
werden . Nach dem Antrag Kolb soll die Regierung er -

sucht werden , sie möfle sich bemühen , daß Pferde , Wagen
und sonstiges Material , das mit Kriegsschluß zu ent -
bebten ist, in erster Linie den Familien bedürftiger
Kriegsteilnehmer zu billigen Preisen abgegeben werden .

Berichterstatter Abg . Niederbühl ( natl . ) berichtet über
die beiden Anträge . Klagen wurden erhoben , daß die
Automobilfabriken eine Gesellschaft bildeten , welche nach
dem Kriege alle Autos bekommen soll. _

Die Kommission
kam zu de meinstimmigen Beschluß , die Kammer wolle
beiden Anträgen ihre Zustimmung erteilen .

Abg . Weißhaupt ( Ztr .) : Wir baben den Antrag ein -
gebracht aus der Befürchtung , daß der Handel sich be-
mühen werde , nach Kriegsende das freiwerdende Ma -
terial zu bekommen und daß dadurch die Landwirte und
das Gewerbe zu kurz kommen . Die Landwirtschaft hat
bei Kriegsausbruch Wagen und Pferds zu Friedens -
preisen abgegeben , für die sie heute 150 Proz . mehr
zablen muß . Darum bitten wir die Regierung , sie möchte
dahin beim Kriegsministerium vorstellig werden , daß
Landwirte und Gewerbetreibende die Materialien unter
Ausschaltung des Handels erhalten . Die Organisationen
können die Sache in die Kand nebmen . Sie nur auf
Kriegsteilnehmer zu beschränken , fasse die Sache etwas
zu eng . Er bitte beide Anträge anzunehmen .

Aba . Kur -» ( So * .) spricht sich ebenfalls im Sinne der
Anträge aus . Es sei selbstverständlich , daß alle die
Vierde und Wagen abgegeben haben , als bedürftig anzu -
sehen seien . Uns bat derselbe Gedanke aeleitet , wie das
Zentrum , daß die Kriegsteilnehmer die Sachen nicht von
Händlern kaufen müssen .

Abg . Mafsa (F . V .) spricht sich namens seiner Partei
in demselben Sinne aus . Es wird zweckdienlich sein ,
die Verteilung durch Organisationen und durch die
Kommunast ' erbände geschehen zu lassen . Es sollen Aus -
schüsse aebildet werden an denen der Handel beteiligt ist.
der nicht ganz entbelirt werden kann . Durch sie soll ohne
Verteuerung das Material abgegeben werden .

Die beiden Anträge werden einstimmig
a n g e n o m in e n .
Antrag der Abgg . Kopf u . Gen . betr . den Fernsprech »

verkehr .
Der Antrag will , die Zweite Kammer wolle beschlie¬

ßen . die Regierung zu ersuchen , an geeigneter Stelle
dahin zu wirken , daß die Grenze für freien Telephon -
verkebr erweitert wird und da ^ dort , wo dies nicht mög -
lich ist , eine Minderung der Pauschalgebühr eintritt .

Berichterstatter Abg . Massa sF . V .) Die Kommission
hat sich überzeugt , daß trotz aller Vorsicht wegen Svio -
nagcgefabr eine Erweiteri -ng des freien TelephonverkebrS
möglich ist . Warum sollte denn der Verkehr zwischen
Orten des Oberlands nicht möglich sein , der im Unter -
^ ud gestattet ist ? Die Kommission ist einstimmig der
Ansicht gewesen , daß die Regierung im Sinne des An -
trags vorstellig werden soll und empfiehlt deshalb den
Antrag zur Annahme .

Abg . Görlacher ( Ztr . ) : Für uns im Oberland ist es
außerordentlich beschwerlich , daß wir mit einem Nackbar -
ort nicht ohne Genebmigung vom Oberpostdirekt >ir
sprechen dürfen . Für Fälle , wo der Arzt zu rufen isk ,"" buch - Viele Teilnehmer haben darauf

*!" ^ Ln § aufgegeben . Dadurch ist auch der Wertdes Anichlupes für die anderen verringert . Wir bitten ,dem Antrag zuzustimmen .
'

^ . ^ g . Göhring ( natl . ) schließt sich den Vorrednern an .Es handelt sich um außerordentliche Schädigungen derGewerbetreibenden . Gewisse Härten und Beschränkungen
(£ } ® ruilben

. müssen getragen werden .
«ewahren , ist Sache der Militär -verwa tung Dafür aoer , daß die kaiserl . Telegraphen -

Verwaltung für Leistungen , die sie übernommen und sichbezahlen ließ , aber nicht ausführte , Ersatz bieten muft
ZiSit

° e be " 1ein * ^ ist
'

ein Gebot der

Äbg Dr . Wirth (Ztr .) : Die zuständige Stelle sei dasGeneralkommando in Karlsruhe . Die Telephom 'verre
dak

die Briefsperre . Es kam vor ,daß Briefe 14 Tage liegen blieben . Anwälte versäum -
Er bitte

^
d^ R? ĝ erung,

^
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^
allem
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^
dafür

^
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Abg . Venedey (F . V . ) unterstützt die Vorredner . Manglaube gar nicht , wie schwer man im Oberland und im
x̂ n leidet

" fe" riÖ°r° fen Verkehrsbeschrän -
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, ( U . Soz .) : Offenburg hat unter den Tele -
phonbeschrankungen sehr gelitten .

Telephon wäre am leichte -
llnTS dachen . Telephonbeschränkung istschuld, daß die Zuge so überfüllt sind . Kein Spion wird
* l en !' am Telephon etwas zu sagen , was

fertigt , » icS4e !
ne ^ ' egsmaßnahme ist so ungerecht -

Abg . Stockinger (Soz . ) schließt sich den Vorrednernan ; ebenso Abg . Fischer ( R . V .) , der vergleichsweK an
"

ttian Frieden französische Offiziere bei derspwmeren ließ , allerdings obne Erfolg .Geh Oberregierungsrat Dr . Flad : Es schweben nochVerhandlungen mit dem Stellv . Generalkommando SDteBrnriperre ist wieder beseitigt . Das Generalkommandohat dazu erklart , daß Baden hier nicht schlechter gestelltsei als andere Grenzländer . Daß wir Ven *TmiS , L
zum Zeil Etappengebiet sind , muß bei der Beurteilungder Sache mitberucksichtigt werden .

eurieitung

trag zuzilstUmne
^ ^ dem An -

Abg . Görlacher ,ch den Regierung
treter richtig verstanden haoe , wären wir berechtig
Rückvergütung zu verlangen . Bei uns waren
sprecher längere Zeit teilweise ganz gesperrt ■

Der Antrag wird hierauf einstimmt

eine

nommen .
a » Cc .

Hierauf wurden Petitionen beraten . Die fcur
des K . Hügel in Freistett um Gewährung der ^ "
nehmerbechilfe wird erledigt durch Ueberweisuna ?
Kenntnisnahme zur nochmaligen Prüfung und
Erhebungen , die Bitte des h

-uheren Gendarmen I ^
Heid in Karlsruhe um Unterstützung wird in dem
empfehlend überwiesen , dem Bittsteller auf Antrai, w
lere 100 Mk . zu gewähren , lieber die Petition bes IBrunner in Gamshurst um Schadloshaltung für <>iti >,w
gestandenes Pferd wir ^> ziir Tagesordnung iiberoj
gangen .

Die nächste Sitzung wird vom Präsidenten Bestimm »-
Schluß gegen halb 2 Uhr .

< •>

lokales.
Karlsruhe , 11 . April mg .

: : Körperverletzung . Gestern abend wurde ein hier
wohnhafter Beamter in der Darlanderstr . von einem
ihm entgegenkommenden unbekannten Radfahrer
Rade gestoßen und zu Boden geworfen , wobei er eine
erhebliche Verletzung am linken Auge erlitt , sodah d»z
Auge gefährdet ist . Beide Radfahrer fuhren mit unbe.
leucheten Rädern . Der Verletzte fand Aufnahme im
städt. Krankenhaus .

: : Unfall . Am 8 . d. M . glitt ein Hilfsarbeiter W
Malsch beim Abladen von Telegraphenstaugen auf dem
in der Rintheimerstraße aufgestellten Wagen aus , wurdi
von einer ins Rollen geratenen Stange vom Wage,,
herabgeschleudert uud im Rücken so erheblich verlch
daß er mittelst Krankenauto nach dem neuen St . Vi,,-
zentiuskrankenhaus verbracht werden mußte .

: : Festgenommen wurde ein Taglöhner von hie;
wegen Einbruchsdi ^bstahls .

) «(
Die Annahme

ües englischen Mannschaftsersatzgesehes.
London, 10 . April . (W .T.B.) Reuter . Im Lmf<

der Unter Hausdebatte über das Mannsckpsisersah .
gesetz sprach A s q u i t h gegen die Einbeziehung
Irlands in die D i e n st b i l l , da dicscs nich
ratsam sei . Bonar Law erklärte , die R . gicrung
Hobe die Einbeziehung beschlossen, nachdem die Bor-
teile und Nachteile des Vorschlages erwogen worden
seien , und sie werde ihre Haltung nicht ündem .
Nachdem ? ein Zusatz dahingehend , daß die Vill die
Seemacht und wirtschaftliche Macht der Nation nicht
vermindere , ohne eine cntspvechmde militärische
Stärke zu schaffen , mit 321 gegen 108 Stimmen ab¬
gelehnt worden war, wurde der Gesell ' ntwurs
in zweiter Lesung mit 323 gegen lOOStim.
men angenommen .

Clemenceau soll interpelliert werden .
Paris , 11 . April . (W .T .B .) Agence Havas . Der

Kammerausschuß für auswärtige Angelegen ,
heiten hat beschlossen, den Ministerpräsidenten Cle¬
menceau über die Ue-ußevungen des österM
ungarischen Ministers Grafen Czernin gm Ii.
April zu hören . Die Ausschüsse für Armee- und
Marineangelegenheit7n sollen zur Teilnahme on d«
Sitzung eingeladen werden , in der die Erklärung
abgegeben wird.

Luftwärme in Karlsruhe
(nach den Beobachtungen der meteorologischen Station !.

1V . April mittags 2 .26 Uhr 1.2,8 Grad , nachts 0 .26 llhr
0,9 Grad ; 11 . April morgens 7 .26 Uhr 8 .6 Grad.

Höchste Temperatur am 16 . April 13,(1 Grad ; med-

rigste in der darauffolgenden Nacht 8,6 Grad .
Niederschlagsmenge , gemessen am 11 . April 7 .-!b Up

früh 15.6 Millimeter . -

HanSelstell .
Verlin , 10 . April . ( W .T .B . BörsenstimmungS -

bild . Unter dem Eindruck der günstigen Nachr >lt>
vom Kriegsschauplatz im Westen verharrt die Bor >e weil
in fester und zuversichtlicher Haltung . Das ®e ]<W . P
sich auf einigen Gebieten etwas belebt , im
aber bleibt es still . Niontanwerte nahmen nach 9
Ueberwindung einer anfänglichen Abschwächung ihre m-

gende Bewegung wieder auf , wobei Romvacher
Rheinstahl als führend genannt seien . Fe >te yau i

zeigten auch Schissahrts - und Petroleumwerte . >
und Kolonialanteile vermochten ihren Kursstand gui z

behaupten , ebenso wie chemische, Elektrizität - -

Rüstungsaktien , in denen aber die Umsätze keine
dere Ausdehnung erlangten . Am Rentenmarkt yar
nichts verändert .

Verkauf von O .narl .
In den Ver ? aui6n ') ? 3 Lebensbedürfnis ' ^

Nr . 237 - US einschl . kommt an die tmttmj
'

Kundschaft von Kre - ta -z . fcr , 12 . April b»S
j,

den 15 . April 1918 einschl . Ävark (wnW Statt t
Verlauf und zwar fegen die Lebens « itt «lmar >e J • .
Tie Kopimenpe beträgt ' /« Psuud . Der ¥ **!» '

Pfund ist auf 75 P ennig festgesetzt.
Karlsruhe , den 10 . April 1S18 .

Nahrunqsmittelamt dSL GiaTi Karis ^M

> KZWÜZZ - ZSWSll
siud inz wisi ' ien wieder eingetroffen :

Ip Rluineiikobl , Weisskraut , Rotkraut , ^ ' rs ' n? ' [
fs | kolil ,

"Winterkolil , Karotten , Roterübfii , >
w urzeln , Sellerie , Lauch , Zwiebeln , Raches , ^ \

s l^r , er diverse Küc 'ienkräuter , Spinat , * »' -
^ ;

Gartenkresse , Gurken , FeldsrelbTübsn . ro <
^ |

und weisse . LrovZlslsrbssn , Zac '-rererpen , . [
= § '' nd Staagenboimen , R ntalrüben , e n(.z iaH
£ = Znoker - , Futter - « nd Ecfcendorfe * S , l3%

l
,

'
n ii #0 -

=== Züchtung ; tWn ?r Rotklee , «Ireiblätirig » . > , )ra| . ;
M - (ewiger ) , lBkarc « tklee (rotbli henderFru .i-' eey |

samen t .ir Raseu - und Wieaeuanlagci •
^

1 € . Frfthiniill ^ |
| g § Samenhandlung , Karlsrn '

^
am Ludwigsplatz . Telep ' 10 " 543 «

S!r . 169

Srz ..gspreiS oiertelfäh .
vfodtiis buref) -

stelle nionatl .
tl nDcutfch ;

"
..„t

'
fisll« qarIt , Sitv;e 1üb

" !Äand .Zchweizb- ld ^
p ^

°
!.brig-sAM ° ndÄ

"" "SSA
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Von unserem m
Mpn jubelten sie i

Jorii &Gt ,
bcc t ' - 1; 1

Wehen gekommen sei .
-deutsche Sorgfalt und

Unsere Heerfuhruna u

ijcht die
'Slchepheit d

Elisen denn die neuer

^ /
'
Schlacht int SES(

neues Stadium

HerführuW fteht hch
der Größe gestellt . Ä

baß im Süden mrse
Uontdidier und Noyo
offensive geplant teit ,
ftjWn und bisher n
jenen französischen
werden sollte . Hknden
Fach keine Zeit bazu .
die französischen S -tev
!>em sranzösisck)en Od
verdorben. IN zwei 3

auf zwanzig Kilomcte
in die feindlichen Ste !
Leistung wird in ihre !
ivenn »ran sich 'daran
baren Merschlacht den
iNwnatelairgem Kampfe
Ml Kilometer breiten
Meter Tiefe über strat
^ rzudringen . Währe
damit beschäftigt ist ,
brechende Verhängnis
die Deutschen ar
die englischen
Stellungen e i n .
Entfernung von dein s
die Deutschen zu eine «
und die feindliche Hei
« en Ueberraschung ?
AvanMge ^ Danebo
SHlachtsront zu beide
Artilleriekampfe zu ei
sich (jefie i gert h a
lern wird Hohit und <j
«■Helten deutschen Plan

Der Einbruch in die
Dassee-Kanal ist wiede
Mir . Ebenso wie b
jund La Fere werden ai
Aundesgenosser
schwächend getro
delt es M um den A

|ftßlIc , eine Stelle rrt :
zieht Mischen zwei , in
auch m der Art ber V
Ä?en Gepflogenheiten
.Parteien . Solche Na >!
lehr gefährlich für die
«tnes KoalitionStriege
se.wungen sieht .

Die Bedrängnis de
Wien Borgänge nock
Baßeê Kanal führt d
Mischen Lille und
« anal« zu . Die © itü'
Ä vorzüglich gewäl
Wch und strategisck

« tos handelt , ivelches
Kampfe war . Hier is
^ kommt aber noch
mrilgen Verbindung ,
^ nein erheblichen tfro :
ffidi « Bewegungsfrc
■Mütcr Rückwirkung
jw tott vordringen , i
!ün "e - vergrößert . B

und Ludendorsf
»i/ K die tunlichste T

planinäßige aber
Z^

re
Schwächung

Di ? Nhlacht im Wo
Stadium , we «

Mn zweiten We li
rznna des Knote ;

dmtMsr
^

Berlin , 11 . Apri
^ Schlacht Bei Ar

eilten günstig «
Sorftäbte von A

Büdlich von Est ai
ECn Stell o, , nbcrschrit

Der Exf

Der
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